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Protokoll des Jugendhilfeausschusses vom 04.03.2026 

Vorsitz: Larissa Krümpfer 

Ort: Kwadrat, Wilhelm-Kaisen-Brücke 4, 28199 Bremen 

Zeit: 14:30 Uhr bis 17:28 Uhr 

Protokoll: Nicole Weiß und Melisa Marx 

 

Stimmberechtigte Teilnehmende: 

Mitglied  Stellv. Mitglied  

Tek, Hetav  ☒ Kaya, Yunas ☐ 

Averwerser, Yvonne ☒ Zeimke, Simon ☐ 

Tunc, Eyfer (ab 14:38 Uhr) ☒ Eckardt, Kerstin ☐ 

Arpaz, Selin ☒ Bries, Falko ☐ 

Kähler, Katharina ☒ Tuchel, Valentina ☐ 

Kretschmann, Heike ☒ Yildiz, Medine ☐ 

Görgü-Philipp, Sahhanim ☒ Dr. Tell, Franziska ☐ 

Hassanpour, Dariush ☐ Tuncel, Cindi ☐ 

Ziegler, Gerd ☒ Bohlmann, Jasmin ☐ 

Krümpfer, Larissa ☒ Kastens, Christina ☐ 

Hensel, Florian ☒ Beckmann-Stütz, Sabrina ☐ 

Goldschmidt, Nikolai ☒ Westkämper, Antalia ☐ 

Edwards, Linus ☒ Büttgen, Anke ☐ 

Poniewas, Yves ☒ Geupel, Gesine ☐ 

    

    

    

Jugendhilfeausschuss 

 

Freie 
Hansestadt 
Bremen 



Protokoll Jugendhilfeausschuss vom 04.03.2026 

 

 

Tagesordnungspunkt 1 

Genehmigung der Tagesordnung 

Die Vorsitzende begrüßt ein neues stimmberechtigtes Mitglied: Frau Harjes ist zum 01.01.2026 

ausgetreten. Herr Hensel ist nachbenannt. 

Märthe Stamer ergänzt die Tagesordnung unter TOP 11 bezüglich der Information zu gestellten 

Anträgen auf eine Anerkennung als Träger der freien Jugendhilfe nach § 75 SGB VIII. 

Teilnehmer/-innen an der Diskussion: 

 

 

Beschluss: 

Die Tagesordnung wird genehmigt. 

 

Zustimmung: 11 

Gegenstimmen: 0 

Enthaltungen: 0 

Tagesordnungspunkt 2 

Anregungen und Wünsche Junger Menschen - Aktuelles 

 

Tagesordnungspunkt 3 

Genehmigung des Protokolls der Sitzung vom 15.01.2026 

 

 

Beschluss: 

Das Protokoll aus der Sitzung vom 15.01.2026 wird genehmigt. 

 

Zustimmung: 11 

Gegenstimmen: 0 

Enthaltungen: 0 

Tagesordnungspunkt 4 

Nachbesetzung nach Ausscheiden eines Mitgliedes Arbeitsgemeinschaft nach § 78 SGB 
VIII - Hilfen zur Erziehung und Eingliederungshilfen für Kinder und Jugendliche 

 

Teilnehmer/-innen an der Diskussion: 
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Beschluss: 

Der Jugendhilfeausschuss nimmt den Wechsel zur Kenntnis 

 

 

Tagesordnungspunkt 5 

Nachbesetzung nach Ausscheiden eines Mitgliedes Arbeitsgemeinschaft nach § 78 SGB 
VIII - Hilfen zur Erziehung und Eingliederungshilfen für Kinder und Jugendliche 

 

Teilnehmer/-innen an der Diskussion: 

 

 

Beschluss: 

Der Jugendhilfeausschuss nimmt den Wechsel zur Kenntnis 

 

Tagesordnungspunkt 6 

Nachbesetzung nach Ausscheiden eines Mitgliedes der Arbeitsgemeinschaft nach § 78 

SGB VIII - Kinder- und Jugendförderung 

 

Teilnehmer/-innen an der Diskussion: 

 

 

Beschluss: 

Der Jugendhilfeausschuss nimmt den Wechsel zur Kenntnis 

Tagesordnungspunkt 7 

Ergebnisse der Wirkungsevaluation Hilfen zur Erziehung im Rahmen des Projekts 
WiPPe 

Timon Grönert führt als ehemalige Jugendamtsleitung in die Vorlage ein. Die Evaluation wurde 

hauptsächlich in zwei Stadtteilteams (Vahr und Osterholz) durchgeführt. Nadine Schildt vom IKJ 

Institut für Kinder- und Jugendhilfe gGmbH stellt anhand einer Präsentation die Ergebnisse vor. 

Diese wird dem Protokoll beigefügt. 

Auf Nachfrage wird ausgeführt, dass keine Einzelfälle betrachtet worden sind, sondern den Er-

gebnissen eine Stichprobe von über 200 Fällen zugrunde liegt. Verzerrungen sind im Einzelfall 

nicht auszuschließen, jedoch wurde keine Einzelfallbetrachtung vorgenommen. Zudem ergänzt 
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Timon Grönert, dass auch in den Vergleichsjugendämter die gleichen Evaluationsmethoden ge-

nutzt wurden. Weiterhin verweist er darauf, dass die Erhebungsmethode „Wirk mit“ als Beteili-

gungsinstrument verstanden werden muss, was sicherlich auch in die Wirkungsmessung einge-

flossen ist. Die Ergebnisse belegen aber, dass der Prozess der Weiterentwicklung des Jugend-

amtes fachlich erfolgreich ist.  

Abschließend lässt sich festhalten, dass die Ergebnisse den öffentlichen und die freien Träger 

bestärken, an den begonnenen Prozessen mit dem Ziel weiterzuarbeiten, stetig besser zu wer-

den. Der Schlüssel zum erfolgreichen Einsatz von Hilfen zur Erziehung liegt dabei in der Partizi-

pation der betroffenen Familien und jungen Menschen. 

Teilnehmer/-innen an der Diskussion: Timon Grönert, Nadine Schildt, Hetav Tek, Nikolai Gold-

schmidt, Sahhanim Görgü-Phlipp, Gerd Ziegler, Juliane Ratjen 

 

 

Beschluss: 

Der Jugendhilfeausschuss nimmt die Ergebnisse der Wirkungsevaluation zur Kenntnis 

 

Tagesordnungspunkt 8 

Arbeitsbericht „digi:tri“ , Umsetzung der Digitalisierungsstrategie für Offene Jugend-ar-
beit und Jugendverbandsarbeit in Bremen  

Nikolai Goldschmidt und Sven Benkendorf führen in die Vorlage ein und berichtet von der guten 

Arbeit im Netzwerk. Das Projekt ist für die fachliche Weiterentwicklung im Arbeitsbereich und 

auch vor dem Hintergrund der Debatten zu Social Media notwendig, damit das Arbeitsfeld adä-

quat und bedarfsgerecht für die jungen Menschen ansprechbar sein kann.  

Sahhanim Görgü-Philipp als Initiatorin der Initiative freut sich besonders über die Berichte und 

würde eine Ergänzung aus Trägersicht begrüßen.  

Sabine Toben-Bergmann berichtet zum einen als stellvertretende Sprecherin der AG gemäß § 

78 SGB VIII Kinder- und Jugendförderung als auch als Vertretung von Jugendfreizeiteinrichtun-

gen von der guten Zusammenarbeit und der Weiterentwicklung, die durch das Projekt in den 

Einrichtungen stattfinden konnte. Hierbei berichtet sie insbesondere von der Kompetenzerwei-

terung vor allem auch auf der praktischen Ebene. Auch die bessere Ausstattung ist begrüßens-

wert. Eine Fortführung des Projektes ist fachlich sinnvoll und notwendig, um die weitere Entwick-

lung in gleicher Form vorantreiben und auch den weiter auftauchenden aktuellen Fragen zu be-

gegnen.  

In der Debatte wird deutlich, wie herausfordernd der Spagat zwischen restriktiven Maßnahmen 

und einer offenen, dialogorientierten Haltung gegenüber Social Media ist – insbesondere vor 

dem Hintergrund der aktuell sehr emotional geführten gesellschaftlichen Diskussion. Für die Pra-

xis bedeutet dies eine anspruchsvolle Gratwanderung. 

Zentral ist die Erkenntnis, dass Fachkräfte sowohl zeitlich als auch fachlich gut ausgestattet sein 

müssen, um Jugendliche kompetent begleiten zu können. Es braucht Räume und Ressourcen, 

um mit jungen Menschen über ihren Medienkonsum, aktuelle Trends und digitale Phänomene 
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ins Gespräch zu kommen. Niedrigschwellige Angebote wie thematische Medienboxen können 

dabei unterstützen, komplexe Inhalte wie Algorithmen verständlich zu vermitteln. 

Mehrfach wird betont, wie wichtig Vertrauen ist. Jugendliche müssen verlässliche Ansprechper-

sonen haben, denen sie sich öffnen können. Der Aufbau dieses Vertrauens erfordert Kontinuität, 

Fingerspitzengefühl und einen langen Atem. Gerade angesichts möglicher Suchtentwicklungen 

und psychosozialer Belastungen sind stabile Beziehungen und reale Erlebnisräume von großer 

Bedeutung. 

Zugleich wird hervorgehoben, dass Social Media differenziert betrachtet werden muss. Depres-

sionen und psychische Belastungen sind multikausal bedingt; soziale Medien können Probleme 

verstärken, sind jedoch selten alleinige Ursache. Neben Risiken sollten auch stärkende Aspekte 

und Potenziale in den Blick genommen werden. Ein wichtiger Ansatz ist die Förderung digitaler 

Resilienz – also die Fähigkeit, mit belastenden Inhalten, „Bad News“ und digitalen Dynamiken 

reflektiert umzugehen. 

Insgesamt wird Social Media als gesamtgesellschaftliches Thema verstanden, das eng mit De-

mokratiebildung, Prävention und Jugendschutz verbunden ist. Gefragt sind ausgewogene Kon-

zepte, die Schutz bieten, ohne pauschal zu verbieten, und die jungen Menschen sowohl digitale 

Kompetenzen als auch analoge Erfahrungsräume eröffnen. Hierfür bietet dieses Projekt eine 

sehr gute Grundlage.  

Teilnehmer/-innen an der Diskussion: Nikolai Goldschmidt, Sven Benkendorf, Sahhanim Görgü-

Philipp, Sabine Toben-Bergmann, Selin Arpaz, Gerd Ziegler, Julia Kehr Ritz, Joris Immenhauser, 

Yvonne Averwerser 

 

Beschluss: 

Der Jugendhilfeausschuss nimmt den Bericht zur Kenntnis. 

Tagesordnungspunkt 9 

Relaunch des familiennetz bremen 

Moritz Müller stellt die Vorlage anhand einer Präsentation vor. Diese wird dem Protokoll beige-

fügt.  

Auf Nachfrage berichtet er, dass das Ziel ist, die Informationen so verständlich wie möglich zu 

formulieren. Weiter ergänzt er, dass das Ziel ist, dass die Seite von immer mehr Institutionen 

und Personen genutzt wird und somit auch Informationen an das Familiennetz gespielt werden. 

Träger sind aufgefordert, Informationen zu sich, Angeboten oder auch Veranstaltungen zu über-

mitteln.  

Teilnehmer/-innen an der Diskussion: Moritz Müller, Sahhanim Görgü-Philipp, Nikolai Gold-

schmidt, Heike Kretschmann 

 

Beschluss: 

Der Jugendhilfeausschuss der Stadtgemeinde Bremen nimmt die Vorlage zur Kenntnis. 
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Tagesordnungspunkt 10 

Rechtskreisübergreifende Umsetzung eines Modellprojekts Frühschicht nach § 16h SGB 
II in Einrichtungen der OKJA zu nicht pädagogisch genutzten Zeiten 

Für das rechtskreisübergreifende wie -verbindende Projekt „Frühschicht“ in den beiden DRK-

Freizeitheimen Findorff und Alt-Aumund stellen sich zunächst die beteiligten Vertretungen vor. 

Für die öffentlichen Träger nehmen teil: Jens Schaller (Senatorin für Arbeit, Soziales, Jugend 

und Integration), Andrea Mann (Amt für Soziale Dienste) sowie Gorden Frese (Jobcenter Bre-

men). Anschließend berichten Jasmin Bohlmann (DRK) und Maria Schönebaum (zsb) anhand 

einer Präsentation (siehe Anhang) über das Projekt. Auf Nachfrage wird ergänzt, dass aktuell 

sechs bzw. sieben Teilnehmende vor Ort sind.  

Eine Fachkraft aus dem ehemaligen Projekt „Andocken“ konnte für das neue Projekt gewon-

nen werden, sodass sowohl ehemalige Teilnehmende als auch bewährte fachliche Methoden 

übernommen werden konnten.  

Die Frage nach einer auskömmlichen Finanzierung der Betriebskosten (u.a. Reinigungskosten) 

in den Freizis im Kontext der OKJA kann zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht abschließend be-

antwortet werden.  

Auf Nachfrage wird ergänzt, dass die mobile Beratungskraft flexibel auf die Bedarfe der jungen 

Menschen eingeht und nicht an feste Öffnungszeiten gebunden mit ihnen arbeitet.  

Auf Rückfrage zur Zukunftsperspektive des Projekts wird auf die geplante Evaluation verwie-

sen. Bezüglich der Zeitplanung für die Evaluation besteht jedoch noch weiterer Abstimmungs-

bedarf.  

Der Beschlussvorschlag wird um eine Berichtsbitte zum September ergänzt.   

Teilnehmer/-innen an der Diskussion: Jens Schaller, Andrea Mann, Gorden Frese, Jasmin Bohl-

mann, Maria Schönebaum, Hetav Tek, Selin Arpaz, Sahhanim Grögü-Philipp, Eyfer Tunc 

 

 

Beschluss: 

Der Jugendhilfeausschuss nimmt die Vorlage und die Präsentation zur Kenntnis. 

Der Jugendhilfeausschuss beschließt einen Zwischenbericht für den Jugendhilfeausschuss am 

10.09.2026. 

Tagesordnungspunkt 11 

Berichte der Verwaltung 

Sachstand zu IHTE/IHH 

Märthe Stamer führt in die Vorlage ein und ergänzt, dass es insgesamt zwölf Träger gab, die ihr 

Interesse bekundet haben. Alle Träger werden zu einem Fachgespräch eingeladen. Diese sind 
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vor den Osterferien terminiert. Bei einer außerordentliche Dienstbesprechung für die Horte 

wurde von Frauke Günther die soziale Gruppenarbeit vorgestellt. 

Beschluss: Kenntnisnahme.  

Offene Kinder- und Jugendarbeit: 

Bericht zu den Nachfolgen Petri und Eichen 

Das Jugendhaus Horn-Lehe ist seit dem 01.01.2026 in der Trägerschaft des DRKs. Das Jugend-

haus Tenever geht ab dem 01.03.2026 in die Trägerschaft des Vereins Kinder- und Jugendvision 

über. Eine vollumfängliche Öffnung wird vermutlich zum Mai möglich sein. Der Fit Point wird 

aktuell mit gleichem Personal über den Landessportbund betrieben. Sobald die Zeitplanung für 

die Sanierung der Halle feststeht, wird ein Interessensbekundungsverfahren gestartet. Das Al-

koholfreie Jugendcafé wird durch die Gesamtschule Ost mit Angeboten der Schulsozialarbeit 

sowie ggf. über Projekte der offenen Kinder- und Jugendarbeit erhalten. In Huchting gibt es noch 

Gespräche zu verschiedenen Projekten mit Trägern. 

Kurzbericht erste Planungskonferenzen, Ausblick weitere Planungsprozesse  

Märthe Stamer berichtet, dass die ersten Planungskonferenzen abgeschlossen sind. Aktuell wird 

zu den zweiten Planungskonferenzen mit Vorschlägen als Diskussionsgrundlagen eingeladen. 

Diese orientieren sich an den Ergebnissen der ersten Planungskonferenzen, der Stadtteilkon-

zepte sowie dem zur Verfügung stehenden Budget.  

Burkhard Schröder (AWO) bringt seine Irritation darüber zum Ausdruck, dass beide großen 

Sportstätten der Stadt (Funpark, Sportgarten) im Rahmen der Vorschläge nicht mehr als institu-

tionell geförderte Einrichtungen vorgesehen sind. Jasmin Bohlmann (DRK) berichtet ergänzend 

von einem Brief junger Menschen, die deutlich machen, welche Unsicherheiten mit den Vor-

schlägen einhergehen. Dieser wird dem Ausschuss durch die Geschäftsführung zur Verfügung 

gestellt werden und dem Protokoll angehängt.  

Auf Nachfrage wird berichtet, dass die Teilnahme der jungen Menschen bedingt funktioniert hat. 

Häufig war nur ein junger Mensch anwesend und es wurde rückgemeldet, dass es sehr schwierig 

war den komplexen Prozessen zu folgen trotz Begleitung.  

Teilnehmer/-innen an der Diskussion: Märthe Stamer, Burkhard Schröder, Hetav Tek, Larissa 

Krümpfer, Sabine Toben-Bergmann, Jasmin Bohlmann, Gerd Ziegler, Sahhanim Görgü-Philipp,  

Spielraumförderung: LuKIFG-Mittel 

Im Rahmen des Gesetzes zur Finanzierung von Infrastrukturinvestitionen von Ländern und Kom-

munen (LuKIFG) konnten Investitionsmittel für die Spielraumförderung gewonnen werden. In den 

kommenden Jahren sollen sechs Spielflächen geschaffen bzw. saniert werden: Spielplatz Jo-

hann-Kroog Straße (Blumenthal), Spielplatz Glockenstraße (Hemelingen), Spielplatz Norderlän-

der Straße (Huchting), Spielplatz Auf dem Halm (Burglesum) sowie Hilde-Adolf-Park und Franz-

Pieper-Karree in der Überseestadt. 
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Laufende Anerkennung als Träger der freien Jugendhilfe nach § 75 SGB VIII 

Folgende Träger haben einen Antrag gestellt:  

JUS (Jugendhilfe und Soziale Arbeit gGmbH), das Bremer Jungenzentrum, Cultural Bridge, Bür-

gerhaus Obervieland, KiBO gGmbH 

Sachstand PME Kitas 

Seit Anfang März hat die Johanniter Unfallhilfe e.V. alle Standorte übernommen. Das entspre-

chende Beschlussprotokoll wurde auf der Website des Jugendhilfeausschusses Bremen hoch-

geladen. 

 

Tagesordnungspunkt 12 

Verschiedenes 

 

 

 

Für das Protokoll: 

Marx / Weiß 

 

Anhänge:  

Präsentation zu TOP 7 Ergebnisse der Wirkungsevaluation Hilfen zur Erziehung im Rahmen 
des Projekts WiPPe 

Präsentation zu TOP 9 Relaunch des familiennetz bremen 

Präsentation zu TOP 10 Rechtskreisübergreifende Umsetzung eines Modellprojekts Früh-
schicht nach § 16h SGB II in Einrichtungen der OKJA zu nicht pädagogisch genutzten Zeiten 

Brief junger Menschen zu TOP 11 Berichte der Verwaltung Kurzbericht erste Planungskonfe-
renzen, Ausblick weitere Planungsprozesse  

 

 

 



Ergebnispräsentation Projekt „Wirkung“ 
der 

Freien Hansestadt Bremen
Die Senatorin für Arbeit, Soziales, Jugend und Integration

Nadine Schildt M.A.
Stellvertretende Direktorin 

Bremen, 04. März 2026



Forschungsdesign und Erhebungsstand

Hilfeende-Bogen

  zum Hilfeende
(einmalig)

Verlaufsbogen

halbjährlich/zum HPG
(fortlaufend)

V1
V2

V3 ...

Hilfebeginn-Bogen 

zum Beginn 
(einmalig)

Erhebungsstand 
Auswertung

(Datenabfragestand
03.07.2025)

241 Beginnerhebungen 146 Verlaufserhebungen
− 130  1. Verlaufserhebungen 
− 15    2. Verlaufserhebungen
− 1      3. Verlaufserhebung 

140 Abschlusserhebungen

266 t1-Erhebungen 
(25 Fälle starten mit einer Verlaufserhebung,

eine Beginnerhebung liegt nicht vor)

232 Erhebungen (87,2%) 
mit Daten aus der amtlichen 
Kinder- und Jugendhilfestatistik

212 Beginnerhebungen 
(88,0%) mit Daten aus der 
amtlichen Kinder- und 
Jugendhilfestatistik



Klientel
• über 50.000 Hilfen
• 16 Bundesländer 
Einrichtungen
• Trägerübergreifend
• 250 Institutionen
• Europäisch:

• Deutschland 
• Österreich
• Luxemburg
• Niederlande

14 Hilfearten gem. § 19 (gem. 
Wohnformen für Mutter/Vater und 
Kind) und 27 ff SGB VIII (HzE) 



Überdurchschnittlich belastete Stichprobe

Ergebnisse zu den Ausgangslagen



Situation der Herkunftsfamilie 
(Vergleich mit amtlicher Statistik ohne § 28 SGB VIII (Erziehungsberatung) Stand 2024)
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n = 224

JA Bremen Destatis (Statistisches Bundesamt)



Sozialer Hintergrund der Familie
(Vergleich mit amtlicher Statistik ohne § 28 SGB VIII (Erziehungsberatung) Stand 2024)
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49,6% 48,1%

41,6%

27,2%

44,4%

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

Ausländ. Herk. min. 1 Elternteil vorr. Sprache nt. deutsch leben tw. oder ganz von ALG II

n = 266
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Effektivität
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JA Bremen
beendete Hilfen
(n=79)

IKJ Bundesdaten
(n=36.380)

Effektivität über den gesamten Hilfeverlauf

Veränderungen:
100 = maximal besser
0 = gleich/keine Änderung
-100 = maximal schlechter
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Capabilities / Verwirklichungschancen

Individuelle 
Fähigkeiten und 

Potenziale
•Materielle Ausstattung
•Gesundheit
•Bildung
•Soziale Kompetenzen
•usw.

Gesellschaftliche 
Rahmen-

bedingungen
•Soziale, ökonomische 

und politische 
Chancen

•Sozialer Schutz
•Ökologische Sicherheit

gelingendes Leben / 
selbstbestimmte 
Lebensführung

Amartya Sen

Martha 
Nussbaum



Übersicht der 16 Capability-Grunddimensionen
Dimensionen Junge Menschen / 

Bezugspersonen:
1. Lebensmotivation/Lebenszufriedenheit
2. Körperliche Integrität/Gesundheit
3. Psychische Integrität und Resilienz
4. Kognition
5. Kommunikation
6. Wohnen
7. Mobilität
8. Soziale Zugehörigkeit und Interaktion
9. Eigenständigkeit u. praktische Vernunft
10.Teilhabe Gemeinschaft u. Gesellschaft
11.Freizeit und Erholung
12.Werte/Ethik

Dimensionen Unterstützungs- und 
Beziehungssystem

13. Wohlbefinden
14. Vertrauen u. Bindung sowie Erziehung
15. Zusammenleben/Beziehungen
16. Schutz und Versorgung



0

2

4

6

8

10

12

14

16

18

20

Capa 01
(JM)

Capa 02
(JM)

Capa 03
(JM)

Capa 04
(JM)

Capa 05
(JM)

Capa 06
(JM)

Capa 07
(JM)

Capa 08
(JM)

Capa 09
(JM)

Capa 10
(JM)

Capa 11
(JM)

Capa 12
(JM)

Capa 13
(SYS)

Capa 14
(SYS)

Capa 15
(SYS)

Capa 16
(SYS)

JA Bremen
beendete Hilfen
(n=79)

IKJ Bundesdaten
(n=36.380)

Veränderungswirkungen der Hilfen insgesamt

keine 
Änd.

kleine 
ES

mittlere 
ES

große 
ES

…bei den jungen Menschen Unterstütz.-/Bez.-system
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100 = maximal besser
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Zentrale Wirkfaktoren



Art der Beendigung
(verglichen mit der EVAS-Referenzstichprobe)
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Partizipation
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Direkte Beteiligung und 
Aktivierung
durch die „WirkMit-Methode“.
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mich direkt betreffen,

eigenverantwortlich treffen.

JA Bremen
(n=56)

Partizipation

…bezogen auf die jungen Menschen

100 =  völlig;
80 = größtenteils;
60 = eher ja;
40  = eher nein;
20 = größtenteils nicht;
0 = gar nicht





Resümee und Ausblick



Zentrale Wirkungsbefunde

Durchgängig sehr hohe Wirksamkeit/Effektivität im Allgemeinen aber auch 
alters- und geschlechtsübergreifend sowie in zentralen Hilfearten

• Positiver Einfluss insbesondere auf psych. Integrität/Resilienz, aber auch viele weitere Capability-
Bereiche der jungen Menschen

• Starke Effekte ebenfalls bei einer breiten Palette von Capability-Dimensionen, die sich auf das 
Familiensystem beziehen

Wirkfaktoren
• (rel.) frühzeitiger Hilfebeginn (insbesondere im Rahmen von § 31 SGB VIII (Soz.-päd. Familienhilfe) und 

§ 34 SGB VIII (Heimerziehung)
• vglw. geringe „Jugendhilfekarrieren“
• Hohes Maß an Partizipation
• planmäßige Beendigung der Hilfen im Einvernehmen der Beteiligten



Weitere Informationen

IKJ Institut für Kinder- und Jugendhilfe gGmbH

Altendorfer Straße 237

45143 Essen 

Tel.:  0201 764042-10

         institut@ikj-online.de 

www.ikj-online.de 

IKJ Newsletter

https://ikj-akademie.de 
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05.03.2026

RELAUNCH DER WEBSITE

FAMILIENNETZ-BREMEN.DE
JUGENDHILFEAUSSCHUSS AM 04.03.2026



05.03.2026

Problembeschreibung

• Beteiligungsformate mit Fachkräften/ Austausch mit Sozialräumen

• Bedarf an Angebotsübersichten auf Fachkräfteebene

• themenspezifisch // ortsspezifisch

• Stadtteilkarten werden erstellt, gedruckt und sind veraltet

➢ familiennetz-bremen.de bekannt aber Verbesserungsbedarf

2 211-1
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Ausgangssituation



05.03.2026

Ziele d. Weiterentwicklung

4 211-1

Die neue Website soll…:

• …responsiv und nutzerzentriert aufgebaut sein (mobile Ancicht=App-look),

• …modular aufgebaut sein (Logik: Themen/ Orte/ Angebote/ Veranstaltungen),

• …umfangreiche Filterfunktionen und eine Kartenansicht bieten,

• …mehrsprachig sein und einen Chatbot als neue Zugriffsmöglichkeit bieten,

• …Merklisten = Favoritenfunktion erstellen und versenden können.



05.03.2026

Startseite
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Startseite
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Struktur
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Struktur
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Kartenfunktion
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Kartenfunktion
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Chatbot
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Fachportal
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Fachportal
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Merkliste
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Merkliste
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05.03.2026

Nächste Schritte

• Stadtweites Testing ab Mitte April

• Relaunch Ende April

• Netzwerk Familienbildung vor Ort (ab Mai)

• 4x Info- und Schulungsveranstaltungen in Bremer Regionen

• 1x Onlineveranstaltung

16
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Fragen?...

Vielen Dank.

Fragen?

moritz.mueller@soziales.bremen.de

17
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Modellprojekt „Frühschicht“
§16h SGB II

Rechtskreisübergreifende Angebotsstruktur & Methodik

SGB II und SGB VIII

Projektstart: 01.11.2025



Unsere Zielgruppe: 
Lebenslagen und 
Unterstützungsbedarfe

• junge Menschen unter 25 
Jahren in prekären Lebenslagen
(z. B. Wohnungslosigkeit, 

Abbrüche, finanzielle 
Unsicherheit)

• häufige Hilfeabbrüche oder 
geringe Anbindung an 
Hilfesysteme

• eingeschränkte 
Handlungsfähigkeit durch 
instabile Lebensverhältnisse

• Übergangssituationen ohne 
stabilen Zugang zu Jugendhilfe 
oder SGB II



Unsere Zielgruppe: 
Erfahrungen und 
besondere 
Zielgruppen

• institutionsskeptische Haltung 
aufgrund negativer 
Vorerfahrungen

• komplexe Problemlagen
(z. B. psychische 

Belastungen, Sucht, 
Gewalt- oder 
Fluchterfahrungen)

• besonders angesprochen:
junge Frauen, LSBTIQ+, junge 
Menschen mit Migrations- oder 
Fluchtbiografie



Unsere Standorte für 
die Frühschicht: Die 
DRK Jugendzentren 
Findorff und Alt-
Aumund

• Öffnungszeiten Frühschicht: 08:30 – 12:30 Uhr



Vier verzahnte Bausteine:



Angebotsübersicht

Offene Café-Struktur mit direktem Zugang aus dem öffentlichen Raum, ohne
Anmeldung während der Öffnungszeiten

Voll ausgestattete Küche/Küchenzeile an beiden Standorten vorhanden.

Waschmaschine und Trockner stehen kostenfrei während der Öffnungszeiten
zur Verfügung.

Findorff: Kioskraum im Erdgeschoss mit Sitzgelegenheiten für ca. 10–12 

Personen. 

Aumund: Offener Bereich im Erdgeschoss mit Theke und Sitzgelegenheiten für 

ca. 15–25 Personen.

Kostenfreies WLAN für Teilnehmende an beiden Standorten.



Angebotsübersicht II

Laptops mit Internetzugang an beiden Standorten; Nutzung für 

Online-Recherchen, Bewerbungen und administrative Anliegen (z. B. Anträge, 

E-Mail-Postfächer, Ausdrucke, Scans).

separater Beratungsraum vorhanden. Datenschutzkonforme Einzel- und 

Kleingruppengespräche möglich.

Nutzung einer postalischen Erreichbarkeit/Postadresse für Teilnehmende im

Rahmen der Maßnahme möglich.

Findorff: Anbindung über Hauptbahnhof/ÖPNV. Aumund: Anbindung über

Bahnhof Vegesack inkl. ZOB.



Pädagogische 
Grundhaltung

niedrigschwelliger,und freiwilliger 
Zugang

Orientierung schaffen und formale 
Teilhabe ermöglichen

Beziehungsarbeit, Vertrauensaufbau 
und Kontakt halten

Verlässlichkeit durch kontinuierliche 
Präsenz



individuelle 
sozialpädagogische 

Begleitung und 
Beratung

ressourcenorientierter, 
sowie

lebensweltbezogener
Ansatz

Stabilisierung, Teilhabe und Entwicklung von Perspektiven



Ressortübergreifendes 
Kooperationsprojekt 

(Modellprojekt)

gemeinsames Modellprojekt Jobcenter 
Bremen (§ 16h SGB II) und der Senatorin für 
Arbeit, Soziales, Jugend und 
Integration/Amt für Soziale Dienste 

Bündelung arbeitsmarktpolitischer und 
jugendhilflicher Ansätze

Beispiel für 
ressortübergreifende 
Zusammenarbeit und 
effiziente 
Mittelverwendung

Evaluation und 
fachlicher 
Auswertung



Finanzierung 
und 
Umsetzung

• Finanzierung: 70 % Jobcenter / 
30 % Soziales

• Keine Verdrängung der OKJA

• Durchführung ausschließlich
während der Schließzeiten der 
OKJA (vormittags)

https://ww.istockphoto.com/de/foto/scheidungsrecht-und-konzept-der-erbtrennung-hand-
trennen-spargeld-finanzen-gm2163640206-583973938?searchscope=image%2Cfilm



Personelle Ausstattung

Personal / Funktion Aufgabenschwerpunkte Jugendfreizeitheim
Findorf

Jugendfreizeitheim
Alt Aumund

Sozialpädagog*innen Sozialpädagogische Beratung, 

pädagogische

Fallverantwortung, 

Netzwerkarbeit, Hilfeplanung, 

Koordination von 

Unterstützungsprozessen

25 Std./Woche 25 Std./Woche

Pädagogische

Mitarbeitende

Café-Betrieb, Erstkontakt, 

Beziehungsarbeit, 

alltagspraktische Begleitung, 

Gruppen- und Peerarbeit

12,5 Std./Woche 12,5 Std./Woche



Personelle Ausstattung II

Personal / Funktion Aufgabenschwerpunkte Jugendfreizeitheim
Findorf

Jugendfreizeitheim
Alt Aumund

Pädagogische

Mitarbeitende

(Begleitung)

Begleitung zu Terminen, 

Übergangsmanagement, 

Stabilisierung im Außenkontakt, 

aufsuchende und begleitende
Tätigkeiten

20 Std./Woche

(Standortübergreifend)

Hauswirtschafter*innen Anleitung von 

Haushaltsaufgaben, Wäsche, 

Hygiene, Förderung
alltagspraktischer Kompetenzen

10 Std./Woche 10 Std./Woche



Aktuelle Entwicklungen
aktive Teilnehmende gesamt: 13 



Kontaktdaten
Projektleitung:

Jugendförderung

Jasmin Bohlmann 

Tel. 0178 9090915 

Jasmin.Bohlmann@drk-bremen.de

Zentrum für Schule und Beruf

Maria Schönebaum

Tel. 0173 6080984 

maria.schoenebaum@drk-bremen.de

mailto:Jasmin.Bohlmann@drk-bremen.de
mailto:maria.schoenebaum@drk-bremen.de


Beschwerde gegen die Schließung von Jugendtreffs und Kürzung der finanziellen 

Unterstützung 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

mit großen bedauern und Wut habe wir erfahren das in Bremen einige Jugendtreffs 

geschlossen werden sollen und die finanzielle Unterstützung gekürzt oder ganz eingestellt 

werden soll. Mit dieser Entscheidung sind wir nicht einverstanden und die Situation bereitet 

uns und anderen Jugendtreffs sehr große Sorgen. 

Jugendtreffs sind sehr wichtig für junge Menschen. Sie bieten einen sicheren Ort, an dem 

Jugendliche ihre Freizeit sinnvoll verbringen können, Freunde treffen und Unterstützung 

erhalten. Besonders für Jugendliche, die schwierige Lebenssituationen haben, sind diese 

Einrichtungen von großer Bedeutung. 

Wenn Jugendtreffs geschlossen werden, verlieren viele junge Menschen wichtige soziale 

Anlaufstellen und es wäre dann auch Ihre Schuld, wenn Jugendlichen auf der falschen Bahn 

landen, weil sie das Haus schließen. Das kann negative Folgen für ihre Entwicklung und 

auch für die Gemeinschaft haben. Jugendtreffs tragen dazu bei, Konflikte zu vermeiden, 

Integration zu fördern und Jugendlichen Perspektiven zu geben. 

Ich bitte Sie daher eindringlich, diese Entscheidung noch einmal zu überdenken und die 

notwendige finanzielle Unterstützung für die Jugendtreffs weiterhin bereitzustellen. Die 

Zukunft der Jugendlichen sollte eine wichtige Priorität sein. 

Mit freundlichen Grüßen das Rote Haus (Y., 15 Jahre) 

 

 

Was wäre, wenn dein Freizi schließt? Was ist dein Freizi für dich? 

Das Rote Haus ist für mich wie ein zweites zu Hause. Man kann hier kochen, spielen. Ertan 

und Selma haben viel Humor. Wir wissen auch gar nicht was wir draußen machen würden 

(I., 16 Jahre). 

Es wäre sehr schade, ich wüsste nicht, wo ich hingehen sollte. In der Winterzeit ist es sehr 

kalt, da wüssten wir gar nicht wo anders hin (J., 16 Jahre). 

Das Rote Haus ist wie Familie (S., 16 Jahre). 

Man kann halt vertrauen auf´s Haus (H., 16 Jahre).  


	Protokoll des Jugendhilfeausschusses vom 04.03.2026
	Tagesordnungspunkt 1
	Tagesordnungspunkt 2
	Tagesordnungspunkt 3
	Tagesordnungspunkt 4
	Tagesordnungspunkt 5
	Tagesordnungspunkt 6
	Tagesordnungspunkt 7
	Tagesordnungspunkt 8
	Tagesordnungspunkt 9
	Tagesordnungspunkt 10
	Tagesordnungspunkt 11
	Tagesordnungspunkt 12
	Ergebnispräsentation Projekt „Wirkung“ �der �Freien Hansestadt Bremen�Die Senatorin für Arbeit, Soziales, Jugend und Integration
	Forschungsdesign und Erhebungsstand
	Foliennummer 3
	Ergebnisse zu den Ausgangslagen
	Situation der Herkunftsfamilie �(Vergleich mit amtlicher Statistik ohne § 28 SGB VIII (Erziehungsberatung) Stand 2024)
	Sozialer Hintergrund der Familie�(Vergleich mit amtlicher Statistik ohne § 28 SGB VIII (Erziehungsberatung) Stand 2024)
	Effektivität
	Effektivität über den gesamten Hilfeverlauf
	Capabilities / Verwirklichungschancen
	Übersicht der 16 Capability-Grunddimensionen
	Veränderungswirkungen der Hilfen insgesamt
	Zentrale Wirkfaktoren
	Art der Beendigung�(verglichen mit der EVAS-Referenzstichprobe)
	Gesamtveränderungswirkungen nach Art der Beendigung
	Partizipation
	Effektivität und Partizipationsgrad
	Foliennummer 17
	Partizipation
	Foliennummer 19
	Resümee und Ausblick
	Zentrale Wirkungsbefunde
	Weitere Informationen
	Folie 1
	Folie 2
	Folie 3
	Folie 4
	Folie 5
	Folie 6
	Folie 7
	Folie 8
	Folie 9
	Folie 10
	Folie 11
	Folie 12
	Folie 13
	Folie 14
	Folie 15
	Folie 16
	Folie 17

